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handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


K. Volitiſche Wandelbilder. 


Obſchon die allgemein⸗politiſche Lage, wenn man ſich lediglich 
an das Geſammtbild derſelben hält, zur Zeit keinen beſonderen 
Anlaß zu eingehenderen Betrachtungen giebt, jo ſtellen ſich doch 
manche Einzelzüge in dem Gemälde der augenblicklichen Welt⸗ 
begebenheiten immerhin intereſſant und bemerkenswerth genug dar. 
Vor allem treten hierbei die gleichzeitigen inneren Kciſen in 
mehreren europäiſchen Staaten hervor, nämlich in Italien, 
England, Ungarn und Serbien. In erſterem Lande wird die 
geſammte Lage noch immer von der Frage nach dem Ausgange 
der vom Miniſterium Crispi in die Wege geleiteten großen ſteuer⸗ 
und finanzpolitiſchen Reformaktion beherrſcht. Wiederholt hat 
zwar Herr Crispi in den letzten Wochen ſeitens der italieniſchen 
Volksvertretang Vertrauenskundgebungen erhalten, wie ihm ein 
ſolches Vertrauensvotum erſt jüngſt noch durch die im Regierungs⸗ 
ſinne ausgefallenen Abſtimmungen der Deputirtenkammer beim 
Kriegsbudget ertheilt worden iſt. Allein bei dem ſattſam be⸗ 
kannten wankelmüthigen Charakter der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer iſt es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß ſie das Miniſte⸗ 
rium in der entſcheidenden Stunde doch noch im Stiche läßt, 
trotz aller noch ſo glänzenden Reden Crispis. Lehnt aber die 
Kammer das Steuer⸗ und Finanzreform⸗Progtamm Crispis in 
ſeinen Grundzügen ab, ſo iſt hiermit entweder der Rücktritt der 
Regierung oder aber die Auflöſung des Parlaments gegeben; 
dieſe wie jene Möglichkeit indeſſen würde zunächſt das Signal zu 
neuen politiſchen Kämpfen im Apenninenſtaate bedeuten. 


Eine ſchleichende politiſche Kriſis herrſcht ſchon längſt in 
England, und zwar ſeit dem Amtsantritte des Kabinets Roſebery. 
Nur mit Mühe vermag daſſelbe noch ſein Leben zu friſten, hat 
doch das Miniſterium Roſebery von Anbeginn ſeiner Amtsthätig⸗ 
keit an mit der Schwierigkeit zu kämpfen gehabt, die aus Libe⸗ 
ralen, Radikalen, Parnelliten, Antiparnelliten und Arbeiterver⸗ 
tretern ſo bunt zuſammengeſetzte Regierungsmehrheit des Kabinets 
Gladſtone zuſammenzuhalten. Seit der Amtirung des jetzigen 
engliſchen Kabinets hat eine beſtändige Abbröckelung von dieſer 
Majorität ſtattgefunden, ſo daß wiederholt bei Abſtimmungen des 
Unterhauſes aus jüngſter Zeit das Schickſal der Regierung ernſt⸗ 
lich in Frage ſtand. Das letzte Mal war dies bei der zweiten 
Leſung der Budgetbill der Fall; dieſelbe wurde bekanntlich mit 
nur 14 Stimmen Mehrheit für die Regierung genehmigt. Es 
iſt nun leicht möglich, daß ſich dieſe winzige Mehrheit einmal in 
eine Minderheit umwandeln kann, und wenn das Kabinet Roſe⸗ 
bery dem nachpfingſtlichen Seſſionsabſchnitte des Unterhauſes 
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mit wachſenden Beſorgniſſen entgegen ſieht, jo erſcheint eine ſolche 
Stimmung unter den obwaltenden Verhältniſſen ganz begreiflich. 

In Ungarn ſteht das politiſche Leben zur Zeit völlig unter 
dem Eindrucke des Scheiterns des Civilehegejeges im Oberhauſe, 
und in der liberalen Partei im Parlamente wi: im Lande iſt 
die Aufregung, ja Erbitterung über dieſe ablehnende Entſcheidung 
des Magnatenhauſes groß. Bereits iſt indeſſen in der entſtan⸗ 
denen Situation inſofern eine günſtige Wendung für das Mini⸗ 
ſterium Weckerle eingetreten, als ſich Miniſterpräſident Dr. Weckerle 
in ſeiner kürzlichen Audienz beim Kaiſer Franz Joſef davon 
überzeugen konnte, daß ihm das Vertrauen des Monarchen und 
der Krone in der Civilehe-Angelegenheit nach wie vor zur Seite 
ſteht, und unter dem Einfluſſe dieſes mächtigen Faktors dürfte ein 
dem Kabinet Weckerle günſtiger endgiltiger Ausgang der aufge⸗ 
rollten Frage mit Sicherheit zu erwarten ſein. — Was endlich 
die Lage in Serbien anbelangt, jo hat daſelbſt der Ukas des 
Königs Alexander, welcher die Rehabilitirung der Eltern des 
Königs als Mitglieder des ſerbiſchen Königshauſes ausſpricht, 
innerhalb der radikalen Partei eine nicht zu unterſchätzende 
Gährung hervorgerufen. Vorläufig verbietet ein Erlaß des 
Miniſterpräſidenten Nikolajewitſch an die Präfekten alle Ver⸗ 
ſammlungen und Kundgebungen der Radikalen, die gegen den 
erwähnten Schritt des Königs Alexander gerichtet ſind. 

Erwähnenswerth iſt ſchließlich noch die Samoafrage, weil in 
derſelben weitere, hoffentlich gütliche, Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den betheiligten Mächten zu erwarten ſind. eutſcherſeits iſt 
man feſt entſchloſſen, die eigenen Intereſſen und Rechte auf 
Samoa kräftigſt zu wahren, wie die im Gange befindliche Zu⸗ 
ſammenziehung eines ſtattlichen deutſchen Geſchwaders vor Samoa 
beweiſt; es ſteht zu erwarten, daß dieſes entſchloſſene Auftreten 
deen u nicht ohne Eindruck auf Nordamerika und England 

eiben wird. 


Deutſches Reich. 

Die Kaiſerin Friedrich wird einen großen Theil des 
Sommers auf Schloß Kronberg zubringen und faſt alle ihre 
Kinder, ſowie eine Reihe anderer Fürſtlichkeiten dort empfangen, 
wie verlautet, auch die Kronprinzeſſin von Griechenland in Be⸗ 
gleitung ihres Gatten. 5 

Die Ergebniſſe der Konferenz der Handelskammerſekretäre 
über Gewinnung von Geſichtspunkten für die künſtige Handels⸗ 
kammergeſetzgebung, die den Handelskammern jetzt unterbreitet 
werden, laſſen die angeſtrebten Reformen in naher Zeit noch 
nicht erwarten. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſehr viel Zeit 
rr — — — ee A 


„Es iſt doch schließlich eine Ehre —“. 


Novellette von A. Schoebel. 


(5. Fortſetzung.) 


(Schluß.) 

Als eine prickelnde, an die Nerven gehende Weiſe zum 
Kotillon lockt, iſt die Kleine ſo weit, daß ihr alles gleichgiltig 
erſcheint. Sie kauert ſich neben Tru hin mit ihrem vom Tanze 
zerdrückten Florfähnchen und reißt den angewelkten Veilchenkranz 
aus ihren goldigen Haaren. Und als ein phantaſtiſcher Mufchel- 
wagen mit Orden und Sträußen in den Saal geſchoben wird, 
da ſchlietzt fie müd und geblendet die armen Augen, die von zu⸗ 
rückgehaltenen Thränen brennen. 

Und die Töne tändeln und flüſtern und koſen — — 

Da ſagt eine tiefe Stimme mit ſeltſam rauher Betonung: 
„Gnädiges Fräulein haben wohl den Kotillon nicht mehr frei?“ 
Ein Paar ſilberne Tanzſporen klappen mit fein em Geräuſch zu⸗ 
ſammen. „Wir haben ihn ſtets mit einander getanzt, ſonſt —“ 
Vicky öffnet die Augen nicht. Sie träumt ja, muß träumen! So 
ſüß iſt keine Wirklichkeit!“ 

„Komteſſe Viktoria!“ — Vicky fährt empor. Es iſt doch 
Wahrheit. „Viktoria“ hat er fie noch nie genannt, hat fie no 
kein Menſch gerufen, der ſie auch nur ein bischen lieb hat! 

„Ich will nachſehen,“ murmelt fie, und ihre zitternden kalten 
Finger greifen nach dem roſa Kärtchen. Lang und verzerrt 
tanzen die Buchſtaben vor ihrem Thränenblick durcheinander. 

„Wahrhaftig, noch frei! Sie haben Glück, Graf Botho —“ 
ein herzzerreißendes Lächeln zuckt über ihr kleines, weißes Geſicht. 
„Ich habe ja noch nie jo viel Engagements gehabt, wie heut —“ 
Und ihre weiche Hand läßt ſich wie ein flaumiges Vögelchen auf 
dem hellblauen Uniformärmel nieder. 

a Und der phantaſtiſchſte, ſchelmiſchſte und reſzvollſte aller 
Tänze beginnt. In funkeknden Verſchlingungen fliegen die Paare 
durch den Saal, vermummt, bekränzt, maskirt. Jauchzen, Lachen, 
Blumenwerfen! Gott Amor hat ſo recht Gelegenheit, bei neckiſchen 
Touren ſeine Allwiſſenheit zu zeigen. e 

Zu den Füßen der gefeiertiten Damen thürmen ſich die 
rn U die Bruſt der Kavaliere wird zum Himmel voller 

And wiederum iſt die „Königin des Spottes“ die arme 
Vicky. Ein wahrer Blumenwall umgiebt ihren Sig. Sie wird 
zu jeder Tour geholt. Botho wartet vergebens auf eine Pauſe, 
15 ſeine Partnerin etwas zu fragen, das ihm das Herz abſtoßen 
W 1 — 8 

Er bemerkt es wohl, daß ſeine kleine Tänzer in ein Martyrium 
leidet. Bei jeder neuen Huldigung, die ihr, wird, zuckt Vicky zu⸗ 
ſammen wie unter einer Beleidigung und immer ſtärker zitternd 


(Nachdruck verboten.) 


kehrt ſie von jedem Tanz zu Botho zurück, der düſter und düſterer 
in ſich verſinkt. 

Sie ſchluchzt in die gellenden Geigentöne, die kecker aufs 
wirbeln, hinein — ſie dreht ſich ſchließlich nur noch mechaniſch 
nach den Klängen. Ihre Schultern hängen ſo matt herab, als 
ſchleppten ſie geknickte Flügelchen nach. 

Und dann kommt die Schlußapotheoſe des Balles: eine 
zaubervoll angelegte Tour, die alle Theilnehmer des Feſtes ver⸗ 
einigt, von bengaliſchen Effekten umſtrahlt, Feenglanz, ſpielen de 
Lichtfontänen, ein Regen loſer Blumen — Ende! 

Ein rieſiger Dragoner iſt einer zarten weißen Geſtalt behilf⸗ 
lich, aus einem Roſenhügel aufzuerſtehen. Von allen Blumen, die 
ihr der Abend gebracht, hat Vicky nur die Dornen verjpärt. 

Wie eine zum Tode Verurtheilte geht die Kleine neben Botho 
her, das Köpfchen geſenkt, das Herz unſinnig klopfend! Sie weiß 
es, jetzt wird auch er ſie beleidigen! Er ſucht die Gelegenheit, die 
ihm bis dahin nicht günſtig ſchien, er ſtößt die Glasthür auf, die 
vom Tanzſaal in den Wintergarten führt. — — Ein unartiku⸗ 
lirter weher Laut drängt aus ihrer Bruſt empor und ſtirbt auf 
ihren blaſſen Lippen. Plötzlich rückt ſie ſich zuſammen und hebt 
ſtolz den Kopf; je ſchneller die Qual zu Ende geht, deſto beſſer. 

Rein und groß ſchauen ihre Kinderaugen aufwärts: oben 
über den grünen, wundervollen Palmenwedeln iſt lauter weißer 
Glanz. „In Mond und Sternen iſt der liebe Gott bei uns,“ 
denkt Vicky, halb todt vor Angft. 

Botho neigt ſich tiefer zu ihr. Er ſpricht haſtig, überſtürzt 
und doch iſt jedes Wort ſchwer, gewichtig und klingt wie aus 
einem Urtheil entnommen. In weiter Ausholung, den Kreis 
enger und enger zieheud, rückt er dem gefährlichen Thema immer 
näher. 

Vicky faßt kaum den Sinn feiner Worte, nur der heiße 
dumpfe Klang fällt ihr ins Ohr. Wie im Irrſinn jagt ein Ge⸗ 
danke durch ihren Kopf und treibt alle anderen vor ſich her: y etzt 
jetzt wird er Dich küſſen! und Du, Du mußt ihn“ — beinahe 
hätte ſie wild aufgeſchluchzt — „Du mußt gegen ihn Deine Hand 
erheben, die ſo zärtlich ſein möchte!“ 

Das Kinn ſinkt ihr plötzlich gegen die Bruſt. Mein Gott, 
wie ſoll fie denn leben danach —l—! Sie möchte fliehen, irgend 
wohin, ans Ende der Welt, ins Grab! 

Da — da! Sein Arm preßt plötzlich ihre Hand, ſeine Augen 
De dicht über ihrem Geſichtchen, fie fühlt einen heißen Athem 
wehen. 

„Komteſſe —“, Botho's Stimme hat ſich verwandelt, aus 
der verhaltenen dumpfen Glut ſchlägt eine Flamme heraus — 
— „Lomteſſe, wie war es gleich mit einer gewiſſen Ehre?“ 

Jetzt hat ſie ſich losgemacht von ſeinem Arm. Einen Augen⸗ 
blick lang ſteht ſie noch wie erſtarrt. „Was denken Sie?“ flüſtert 
Botho, und ſie, ihre blauen, entſetzten Augen zu ihm aufſchlagend 
ſchluchzt hervor: „Daß Sie mich jetzt küſſen werden!!“ Und 


Verſtändigung 


und Arbeit erforderlich ſein wird, um zu ei iſer 
über gewichtige Vorfragen zu gelangen. 

Der internationale Bergarbeiterkongreß in Berlin 
ſprach ſich am Donnerſtag zu Gunſten der Einführung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages aus. Ein Theil der Engländer bezeichnete 
eine allgemeine Durchführung der Maßnahme als unmöglich, weil 
die Verhältniſſe doch gar zu verſchieden ſeien. 

Das bisherige Handelsvertragsproviſorium zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und Spanien iſt zu Pfingſten auf⸗ 
gehoben, weil die Dinge in Madrid gar nicht von der Stelle 
kommen wollen. Die ſpaniſche Regierung hat ſich nun aber 
bereits gerührt und Berlin erklärt, fie hoffe eine gedeihliche Ab⸗ 
wickelung der Angelegenheit herbeizuführen. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Inowrazlaw 
für von Koscielski (Pole) iſt, wie vorauszujehen war, der Pole 
Krzyminski im erſten Wahlgang gewählt. 

An der Ende dieſes Monats beginnenden Konferenz zur 
Hebung und Förderung der Landwirthſchaft werden eine ganze 
Reihe von preußiſchen Miniſtern theilnehmen. Zuerſt ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, dann der 
Miniſterpräſident und Miniſter des Innern Graf Eulenburg, 
Finanzminiſter Dr. Miquel, Juſtizminiſter v. Schelling und 
Handelsminiſter von Berlepſch. Die Verhandlungen werden jetzt. 
im Sommer wohl kaum zu Ende kommen, ſondern im Herbſt 
fortgeſetzt werden. 

Ueber die Aufnahme der Münchener Dankdeputation 
am Kaiſerhofe berichtete Bürgermeiſter Brunner in der Don⸗ 
nerſtagſitzung beider Münchener Stadtkollegien: „Die vom Kaiſer 
für die Stadt München bekundete Sympathie, die von Sr. Ma⸗ 
jeſtät geäußerte Freude, Münchener Bürger geworden zu ſein, 
haben bereits in der ganzen Stadt dankbare Aufnahme und be⸗ 
geiſterten Widerhall gefunden. Die Beiziehung der ſtädtiſchen 
Abgeordneten zum Schrippenfeite, dieſem eigenartigen Familien⸗ 
feſte des Kaiſerhauſes mit der Geſammtarmee, war eine hohe 
Ehrung. Dieſe hohe Auszeichnung und die Herzlichkeit des Em⸗ 
pfanges, welche nicht den Perſonen, ſondern der von ihnen ver⸗ 
tretenen Stadt galten, ſind ein neuerliches köſtliches Unterpfand 
für die Geſinnungen, welche Se. Majeſtät mit der Stadt München, 
dem geſammten Bayernlande und mit unſerem angeſtammten 
Herrſcherhauſe in unwandelbarer Bundestreue verbinden. Gott 
erhalte und ſegne den deutſchen Kaiſer zum Beſten des deutſchen 
Vaterlandes.“ 8 


Für die Reichstagserſatzwahl in Plauen i. V. iſt es 
zwiſchen der Konſervativen und Nationalliberalen zu einer Eini⸗ 
dann iſt ſie fort. Eine weiße Wolke zerflattert in einer dunken 

e. — — 

Mit ein paar Schritten iſt Botho neben dem Mädchen. Er 
hat verſtanden. Wie er ſein Wort bereut! Die Vicky iſt doch 
etwas unbeſchreiblich Liebes und Schönes in ſeinem Leben geweſen. 

„Vicky!“ ruft er außer ſich. „Wie können Sie mich fo 
beleidigen?“ Da biegt ſich ein unter ſtrömenden Thränen glück⸗ 
ſelig lächelndes Geſicht zu ihm auf. „Ich hab Sie doch lieb, 
Vicky! Und ich wollte Sie ganz einfach fragen, ob das böſe, böſe 
Wort vom Küſſen Ihr Ernſt geweſen iſt!?“ 

Betrübt ſenkt ſie das Köpfchen und — nickt! 

Er verbeugt ſich tief und förmlich Die zärtlichen holden 
Empfindungen, die wie mit goldenen Flügelchen zwiſchen ihnen 
ſchwebten, ſinken zu Boden. 

Da geht ein flehender Blick, ein Blick, wie ihn nur die tiefſte 
Seelenpein und die reinſte Unſchuld hat, zu ihm empor. Und 
dieſer Blick hält ihn. „Vicky —“ ruft er gedämpft, ſchmerzvoll. 

Die Arme ſinken ihr an den Seiten nieder. 

„Botho“, wimmert ſie vor ſich hin mit einem ganz erloſche⸗ 
nen Stimmchen. „Ich kann Sie nicht belügen, ich habs ſo ge⸗ 
meint, das mit dem Küſſen! Ich hab gedacht bis heut — oh 
— bis vorhin —“ Sie zittert, wie ſie an die Szene mit Palff 
denkt —, „daß, wenn ein Mann ein Mädchen fo liebt, daß er 
ſich ſelber nicht feſſeln kann und fie — fie küſſen muß, es doch 
ſchließlich eine Ehre für das Mädchen it —“ 

Thränen tropfen auf das weiße Kleidchen, über welches 
ſcheue Mimoſen gleich ſmaragdgrünen Schleiern hinziitern 

. Die Spannung, welche die Züge, die Glieder des jungen 
Offiziers geſeſſelt hielt, it gelöſt. „Vicky“, ſagt er tiefernſt, aber 
mit einem Ton, ſo zart, als fürchte er durch den bloßen Klang 
ſeiner Stimme etwas Holdes zu verletzen, zu zerſtören, — „Vicky, 
Du haft recht gehabt, meine ſüße, kleine — — Braut —,” 

Sie fährt empor, mit ſtrahlenden, glücklichen Augen. „Botho“, 
ſchluchzt ſie, „nun mag mich die ganze Welt verachten.“ 

„Das wird ſie nicht!“ entgegnete er mit verhaltenem Grimm. 
„Noch hier auf dem Ball ſoll ſie erfahren — — —. Ich gehe 
ſogleich zu Deinen Eltern, ſie um Dich zu bitten, mein 
Kleinod —.“ 

„Ach, die werden mich gern fortgeben — an Dich!“ wirft 
Vicky naiv hin. 

In ſprachloſer inniger Liebe neigt ſich Botho über dies 
weiße Kind, ſein kleines Heiligthum, und drückt den erſten Kuß 
auf dieſe reinen Lippen. Vicky's ſüße blaue Augen fallen zu. 
Mit heißer, dankbarer, jauchzender Zärtlichkeit preßt ſie ihr blaſſes 
verweintes Geſicht gegen die Bruſt ihres Verlobten: 

„Und es iſt doch eine Ehre, geküßt zu werden, wenn m 
jo geliebt wird — Botho — —.“ 5 ee 


— Ende. — 
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gung gekommen. Der nationalliberale Fabrikbeſitzer Uebel iſt der 
gemeinſame Kandidat beider Parteien. Kandidat der Freiſinnigen 
iſt Fabrikant von Schwartze, ein Sohn des verſtorbenen General: 
ſtaatsanwalts. 

Der Evangeliſch⸗ſoziale Kongreß in Frankfurt am 
Main zeigt intereſſante Erſcheinungen. Nachdem Profeſſor 
Wagner⸗Berlin in ſehr bitteren Worten den Uebertritt von 
deutſchen Prinzeſſinnen zur griechiſch⸗ orthodoxeu Kirche im Falle 
ihrer Vermählung mit einem ruſſiſchen Prinzen getadelt hatte, 
richtete ein Paſtor Göhre ſcharfe Angriffe gegen die Großgrund⸗ 
beſitzer des Oſtens, weil dieſelben zu wenig für ihre Arbeiter 
ſorgten. Dieſe Angriffe wurden zwar als übertrieben zurückge⸗ 
wieſen, immerhin hatten die Darlegungen des Redners einen 
tiefen Eindruck gemacht. a 

Spione? Aus Mainz wird berichtet, daß dort zwei fein⸗ 
gekleidete Franzoſen verhaftet wurden, welche die Feſtungswerke 
aufnahmen. Beide verweigern jeglichen Aufſchluß über ihre 
Perſönlichkeiten. 

Aus dem preußiſchen Landtage. Die Freie Vereinigung 
des Abgeordnetenhauſes trat Donnerſtag Vormittag zuſammen, 
um die praktiſchen Vorſchläge für die zweite Leſung des Land⸗ 
wirthſchaftskammergeſetzes vorzubereiten. Es wurde eine allge- 
meine Beſprechung über die Fragen, ob obligatoriſche oder fakul⸗ 
tative Einrichtung, wie der Wahlmodus zu regeln ſei, geführt. 
Seitens der Regierung ergriff Geh. Reg.⸗Rath Thiel das Wort 
zu eingehender Darlegung des Regierungsſtandpunkts. Auf alle 
Fälle wünſche die Regierung, daß die Vorlage noch in dieſer Seſſion 
zu Stande käme. Heute, Freitag, wird die Berathung fort- 
geſetzt. 

Der Berliner Brauereikrieg. Die von dem Verein 
der Berliner Brauereien in Angelegenheit des Brauereiböttcher⸗ 
Ausſtandes in Ausführung gebrachte Maßregel, wegen Aufrecht⸗ 
erhaltung des Verrufs gegen die Rixdorfer Vereinsbrauerei ca. 
20 Prozent der organiſirten Arbeiter zu entlaſſen, iſt von den 
Ausſtändigen und der hinter ihnen ſtehenden ſozialdemokratiſchen 
Partei mit einer Verrufserklärung weiterer 6 Brauereien beant⸗ 
wortet worden. Es ſind dies: die Schultheiß⸗Brauerei, Brauerei 
F. Happoldt, Böhmiſches Brauhaus, Brauerei K. Gregory, 
Spandauerberg⸗Brauerei, Schloßbrauerei Schöneberg. Die ge⸗ 
ſammte Arbeiterſchaft iſt aufgefordert, kein Bier von dieſen 
Brauereien mehr zu kaufen oder zu trinken. Der allgemeine 
Verruf aller im Verein befindlichen Brauereien wurde 
wegen der großen Bedeutung des Biergenuſſes für die Arbeiter 
abgelehnt. Freitag Abend finden zur Beſprechung der Angelegen— 
heit 9 öffentliche Verſammlungen in Berlin ſtatt. — Der Bor: 
ſtand des Vereins der Brauereien erklärt nochmals, daß lediglich 
die organiſirten Böttcher im Vertrauen auf ihre Kraft durch die 
Forderung der achtſtündigen Arbeitszeit den Kampf beraufbe- 
ſchworen hätten. 

Der Reichsanzeiger ſchreibt: Die nach Maßgabe des 
Geſetzes vom 18. Inli 1892 feſtzuſtellenden Entſchädigungen für 
die Aufhebung des den vormals unmittelbaren deutſchen Reichs- 
ſtänden zuſtehenden Rechts auf Freiheit von ordentlichen Perſonal⸗ 
ſteuern find nunmehr zum Geſammtbetrage von 1 645 646 Mk. 
ermittelt, während dieſer Betrag in den Motiven des betr. Geſetz⸗ 
entwurfs auf 2 400 000 bis 2 700 000 Mk. veranſchlagt war. 
Hiermit iſt nunmehr die volle Rechtsgleichheit in der Tragung 
der Staatslaſten hergeſtellt und eine in früherer Zeit zu vielen 


politiſchen Differenzen führende Streitfrage unter Schonung der 


beſtehenden Rechtsverhältniſſe in befriedigender Weiſe erledigt 
worden. 

Zu der neuen Landwirthſchafts⸗Konferenz äußert ſich 
die „Nat.⸗Ztg.“ am Schluſſe eines längeren Artikels: „Ein 
wirklicher Rangel in der Zuſammenſetzung der Kommiſſion iſt 
das Fehlen jeder Vertretung des landwirthſchaftlichen Kleinbeſitzes; 
nicht nur die öſtlichen Provinzen find in der Klaſſe der Land— 
wirthe ausſchließlich durch Großbeſitzer vertreten; nicht einmal 
aus Provinzen wie Hannover, Schleswig-Holitein und Weſtfalen, 
wo der bäuerliche Beſitz ſo überwiegt, hat man einen einzigen 
Bauern berufen. Das iſt ein geradezu unerklärlicher Mißgriff.“ 

Polniſcher Religionsun terricht. Die oberſchleſiſchen 
Lehrerbildungsanſtalten ſind, nach der „Voſſ. Ztg.“, angewieſen 
worden, ſo viel wie möglich polniſch redende Schüler aufzunehmen, 
um Volksſchullehrer auszubilden, die der polniſchen Sprache mächtig 
und dem zufolge befähigt ſind, ſpäter mit Erfolg den Religions- 
unterricht in polniſcher Sprache auf der Unterſtufe der Volks⸗ 
ſchule ertheilen zu können. Nach einer neuerdings aufgenommenen 
Statiftit befinden ſich unter den Zöglingen der oberſchleſiſcheu 
Seminare 45 v. H. und unter denen der Präparandenanſtalten 
bereits 48 v. H. Schüler, welche die deutſche und polniſche Sprache 
beherrſchen. 

Der deutſche Lehrertag in Stuttgart hatte ſich dahin 
ausgeſprochen, bei der Wahl von Schulleitern ſolle nur die 
perjönliche und pädagogiſche Tüchtigkeit maßgebend fein. Kirch- 
liche, politiſche und ſonſtige Rückſichten ſeien grundſätzlich auszu⸗ 
ſchließen. Einklaſſige Schulen ſollen unmittelbar dem Kreis- 


Johann Orth. 
(Erzherzog Johann von Oeſterreich.) 
(Mit eigenen Aufzeichnungen des Erzherzogs.) 
Von Heinrich Pollak. 


(Nachdruck verboten.) 


ar 

Vor Kurzem kam aus Gmunden die Meldung, daß ſich dort 
eine Kommiſſion eingefunden und im Schloß Orth, dem Eigen⸗ 
thume des ſeither verſchollenen Prinzen, die vorhandenen Effekten 
protokollariſch verzeichnet habe. Nähere Angaben fehlten. Fand 
die Aufnahme auf Veranlaſſung des Oberſtkämmeramtes der 
Mutter des Verſchollenen, oder infolge Einſchreitens einer der 
Verſicherungsgeſellſchaften ſtatt, bei welcher Erzherzog Johann 
ſein Leben verſichert hatte — man erfuhr darüber nichts. In 
Gmunden ſchwirrten allerlei Gerüchte durch die Luft. Die einen 
wußten — wie das unter ſolchen Verhältniſſen und Umſtänden 
immer vorzukommen pflegt — aus „ganz ſicherer Quelle“ zu er⸗ 
zählen, es ſei die beſtimmte Nachricht eingelaufen, daß der kaiſer⸗ 
liche Prinz mit ſeinem Schiffe „St. Margherita“ geſcheitert, und 
die ganze Bemannung mit untergegangen ſei, daß alſo Johann 
Orth gewiß nicht mehr lebe. Andere wieder wollten aus nicht 
minder ſicherer Quelle erfahren haben, daß Nachrichten einge⸗ 
laufen ſeien, welche bei Weitem nicht ſo trübe lauteten, daß 
vielmehr noch eine Hoffnung vorhanden ſei, daß der abenteuer⸗ 
liche Prinz von einem entfernten Viertel der Erde aus Nachricht 
über ſein Befinden, das heißt Nachricht gegeben habe, daß er 
noch am Leben ſei und die Aufnahme der Effekten auf ſeine 
Veranlaſſung ſtattgefunden habe, daß er unter Anderem auch 
die Abſicht ausgeſprochen, alles ihm Gehörige möge zu Geld 
gemacht und zur Bezahlung ſeiner Schulden verwendet werden, 
da er nicht mehr geſonnen ſei, nach Europa zurückzukehren. 
Merkwürdiger Weiſe hielt ſich das letzte Gerücht am längſten 
und fand mehr Glauben als jenes, welches den Prinzen todtgeſagt 
— was wohl als Gewißheit angenommen werden kann; das 
Unwahrſcheinliche findet aber, wie die Erfahrung lehrt, in den 
meiſten Fällen mehr Glauben, und ſo auch hier, zumal ganz 


ſchulinſpektor unterſtehen. Der Lehrertag nimmt alſo eine 
ziemlich abweichende Stellung von den Grund ſätzen des bekannten 
preußiſchen Schulgeſetzentwurfes ein. 


Yarlamentsberidt. 


Abgeordnetenhaus 
66. Sitzung vom 17. Mai. 


Bei wahrer Hundstagstemperatur nahm das Haus am Donnerſtag 
Nachmittag nach Pfingſten ſeine Arbeiten wieder auf, und zwar mit der 
zweiten Leſung des Geſetzentwurfs betr. den Bau eines Schifffahrtskanals 
vom Dortmund⸗Ems⸗Kanal bis zum Rhein. 

Die Kommiſſion beantragt Ablehnung des Geſetzes. 

Abg. Seer (natl.) erklärt ſich jo lange gegen alle Kanalbauten zu 
Gunſten des Weſtens, bis der durch Aufhebung der Staffeltarife ſchwer 
geſchädigte Oſten entſchädigt ſein werde. : 

Abg. Hammader (matl.) bittet den für die Bergwerks⸗Induſtrie 
ſo außerordentlich wichtigen Kanal zu bewilligen, deſſen Rentabilität ganz 
außer Zweifel ſei und gegen den auch keinerlei techniſche oder ſonſtige Be⸗ 
denken vorliegeu. Die Ablehnung der Vorlage würde eine Quelle des 
nationalen Wohlſtandes unterbinden. 

Abg. v. Quiſtorp (konſ.) meint, die Bedenken gegen das Geſetz 
ſeien doch größer als der Vorredner zugeſtehen wolle. Seine Partei ſei 
nicht gegen alle Kanalvorlagen, müſſe aber doch auch auf die ſtaatlichen 
Finanzen Rückſicht nehmen. 

Abg. Schmied ing (matl.) bittet wenigſtens um Genehmigung der 
wichtigen Theilſtrecke von Hamm bis Datteln. Nur leiſtungsfähige Waſſer⸗ 
ſtraßen könnten dem Verkehrsbedürfniß jener Bezirke genügen. 

Abg. Rintelen (Etr.) empfiehlt die Bewilligung des Kanals Hamm⸗ 
Datteln zum Betrage von 10 Millionen. 

Abg. Rickert (freiſ.) empfiehlt die Bewilligung des ganzen Kanal⸗ 
baues, der eine nothwendige Konſequenz des Dortmund⸗Enis⸗Kanales ſei. 
Redner findet es ſehr bedenklich, wenn in ſolchen Dingen der Oſten der 
Monarchie gegen den Weſten auftrete. Wenn die Regierung den Antrag 
Rintelen acceptire, werde er dafür ſtimmen. 

Miniſter Thielen kann hierüber heute keine beſtimmten Er⸗ 
klärungen geben, empfiehlt aber die Annahme der Vorlage im Intereſſe der 
Eiſen⸗Induſtrie. 5 

Abg. Stengel (freikonſ.) iſt gegen die Vorlage und meint, bei dem 
heutigen entwickelten Eiſenbahnweſen habe ein Kanalbau überhaupt keinen 
Zweck mehr. ; 

Die Weiterberathung wird hierauf auf Freitag 11 Uhr vertagt. 


Rus land. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat die zweite Berathung des 
neuen Civilehegeſetzes unter lebhaften Ausfällen gegen das 
Magnatenhaus begonnen. Auch nach Wien wurden heftige Worte laut. 
Es kam zu recht ſtürmiſchen Szenen. Die Wiederannahme iſt hier natür⸗ 
lich zweifellos. — Im Oſtrauer Revier haben die meiſten Arbeiter ihre 
Thätigkeit wieder aufgenommen. Der Reſt wird binnen kurzem folgen. 

Belgien. 

Der wegen des letzten Dynamit⸗Attentates in Lüttich verhaftete 
und geſtändige Anarchiſt Richard Müller it aus Braunſchweig gebürtig, 
er iſt deutſcher Deſerteur und war ſchon früher wegen Revolver⸗Diebſtahls 
in Belgien vorbeſtraft und landesverwieſen. Als moraliſcher Urheber des 
Attentats bezeichnete Müller den flüchtigen ruſſiſchen Baron Sternberg, der 
anſcheinend das Haupt einer internationalen Verſchwörung iſt. Sternberg 
hatte die Bomben in Maaſtricht angefertigt und nach Lüttich gebracht. 

Großbritannien. ’ 

Miniſterpräſident Lord Roſeberry erklärte in einer Verſammlungsrede, 
er werde alle von Gladſtone gemachten politiſchen Verſprechungen grtreu 
innehalten. Das dürfte ihm doch etwas reichlich ſchwer werden. 

Rußland. 

Immer nene Zwangsmaßnahmen gegen die Deutſchen 
in den Oſtſeeprovinzen werden geplant. Jetzt ſollen die gutsherrlichen 
Patronate über die evangeliſchen Kirchen aufgehoben werden. Man hofft 
jo die Ruſſifizirung der Gemeinden leichter durchzuſetzen. — Ruſſiſche 
Fürſten. Die ruſſiſche Kriminalchronik verzeichnet zahlreiche Fälle, 
die nach weſteuropäiſchen Begriffen einen höchſt auffälligen Charakter an 
ſich tragen. Man lieſt nämlich nicht ſelten, daß Perſonen, die hohen 
Titel eines „Fürſten“ führen, wegen gemeiner Verbrechen roheſter Gattung 
mit den ſchwerſten Strafen belegt werden. Es hängt dieſer Umſtand damit 
zuſammen, daß es in Rußland zwei Sorten von Fürſten (Kujafja) giebt, 
die ihrer verſchiedenen geſellſchaftlichen Qualität wegen im Lande eine in 
allen Beziehungen vollkommen verſchiedene Stellung einnehmen, obgleich 
fie” dieſelbe Standesbezeichnung führen. Denn während die Angehörigen 
der alten ruſſiſchen territorialen Fürſtengeſchlechter, die zum Theil auf eine 
tauſendjährige Geſchichte zurückblicken, ſowie diejenigen Perſonen, die im 
Laufe der Zeit für hervorragende Verdienſte in den Fürſtenſtand erhoben 
worden, hohes Anſehen genießen und eine entſprechende geſellſchaftliche 
Stellung einnehmen, führen im Ruſſiſchen die Bezeichnung „Fürſt“ 
bac auch zahlloſe Familien orientaliſcher Herſtammung (tatariſche, 
aukaſiſche oder ſonſtige aſiatiſche), die ihrer ganzen Lebensführung nach 
ſehr viel mehr an den litthauiſch⸗polniſchen bäuerlichen Kleinadel, der 
„Schljachta“, erinnern, als an das geſellſchaftliche Weſen eines „Fürſten“ 
nach der üblichen Anſchauung. — Um einen „Fürſten“ der zweiten Art 
handelt es ſich, wenn gemeldet wird, daß in Laiſchow (Gouvernement 
Kaſan) der 26jährige Fürſt Makſutow zum Verluſte aller Rechte und zu 
17jähriger Zwangsarbeit nach Sibirien verurtheilt wurde, dafür, daß er 
den Bauern Kungurow und deſſen Frau ermordete und um die Spur 
dieſes Verbrechens zu verwiſchen, das Haus in Brand ſteckte. 

Frankreich 

In der Deputirtentammer gab es am Donnerſtag eine Anfrage über 
die kirchlichen Streitigkeiten. Die Erörterungen boten aber zu Weiterungen 
keinen Anlaß. — In dem Grubenorte Roubaix gab es einen blutigen 
Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und Anarchiſten. Letztere durchzogen 
die Straßen der Stadt unter den Rufen: „Nieder mit Frankreich, es lebe 
die Internationale!“ Mehrere Demonſtranten ſind verwundet, ſechs Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. — Ein Krawall zwiſchen 
— . — — — ————— ——— 


beſonders deshalb, weil bei der Beliebtheit, der ſich der jugend» 
liche Prinz in Gmunden allenthalben, insbeſondere bei dem weib⸗ 
lichen Theile der Bevölkerung, erfreute, als er dort lebte, alles 
gern geſehen hätte, wenn ſich die gute Nachricht als wahr er⸗ 
wieſen — man glaubt jo leicht, was man wünſcht! 

Indeſſen glaubt wohl heute kein Menſch mehr ernſtlich 
daran, daß ſich Erzherzog Johann mit ſeiner Mannſchaft noch 
unter den Lebenden befinde, denn wenn er auch, veranlaßt durch 
ſeinen Hang zum Abenteuerlichen —, ſich aus irgend welchen 
geheimnißvollen Motiven bewogen gefühlt hätte, durch die lange 
Reihe von Jahren nichts von ſich hören zu laſſen, um ſpäter 
einmal plötzlich wieder aufzutauchen und in Europa zu erſcheinen 
(ſo was wird nämlich allenthalben geglaubt), ſo iſt es doch nicht 
anzunehmen, daß nicht einer von der Schiffsbemannung etwas 
von ſich hören gelaſſen hätte, zumal dies doch Leute waren, die 
nicht allein in der Welt geſtanden und ſchon aus Familienrück⸗ 
ſichten ein Lebenszeichen von ſich gegeben hätten. 

Sei dem, wie ihm wolle. Die Thatſache in Gmunden gab 
wieder einmal nach langer Zeit Veranlaſſung, daß von dem ver⸗ 
ſchollenen Prinzen vielfach geredet wurde, und ein Wiener Tages⸗ 
journal veröffentlichte ſogar einen ſpaltenlangen Bericht über 
deſſen „muthmaßlichen“ Aufenthalt. 

So viel iſt gewiß, dieſe neuerlich aufgetauchten Ge⸗ 
rüchte brachten wieder den Prinzen in den Vordergrund der Dis⸗ 
kuſſion, wenigſtens innerhalb der Grenzen ſeines Heimath⸗ 
landes, und da die Perſönlichleit ob ſie nun lebt, 
oder zu den Todten zu zählen iſt — immerhin intereſſant 
genug iſt, um ſich mit ihr zu beſchäftigen, zumal wenn 
zu dem, was über Erzherzog Johann geſagt worden iſt, noch neue 
Details hinzugefügt werden können, ſo mögen die folgenden Zeilen 
als hiſtoriſches Material manchem Leſer wohl willkommen fein. 
Sie geben Auskunft über die Ziele des begabten Prinzen, wie er 
ſelbſt ſie enthüllte. 5 


* 
Es war am 11. Oktober 1889. Ich befand mich zu der 
Zeit in Berlin, wo ich, von Paris kommend, einige Tage Aufent⸗ 


Franzoſen und Italienern, in welchem das Meſſer wieder 
einmal die Hauptrolle ſpielte, hat bei Perpignan in Südfrankreich ſtattge⸗ 
funden. Nach der franzöſiſchen Darſtellung haben eigentlich nur die Ita⸗ 
liener Schuld. — Der franzöſiſche Botſchafter in Bern hat am Donnerſtag 
ſein Abberufungsſchreiben überreicht. 

Er Portugal. 

Die portugieſiſche Regierung hat England erſucht, die Vermittelung 
zur Beilegung des Streitfalles mit Braſilien zu übernehmen. In 
Erfolg hat man ſich damit einverſtanden erklärt und hofft auf den beſten 

erfolg. 

HE Rumänien. 

König Karl von Rumänien hat am Donnerſtage bei Galatz 
einen neuen Donaukanal eröffnet. Alle Miniſter und zahlreiche 
Geſandte waren zugegen. 

5 Amerika. 

Eine Indianerſchlacht. Die bisher unbeſiegten Yaqui⸗ 
Indianer im nordweſtlichen Mexiko haben einen neuen Sieg über die 
mexikaniſchen Truppen davongetragen. 500 Mann der letzteren verfolgten 
die kriegeriſchen Rothhäute bis in die unwegſamen Einöden der Sierra del 
Bacalele. Am 5. Tage der Verfolgung führte die Spur in eine lange, 
von 2000 Fuß hohen Felswänden gebildete enge Schlucht, worin die 
Truppen vorſichtig eindrangen. Kein Feind zeigte ſich, überall herrſchte 
die Stille des Todes; da plötzlich, als die Soldaten die Mitte der Schlucht 
erreicht hatten, erſcholl von den Höhen der gellende Kriegsruf der Yaquis, 
und zugleich donnerten ungeheuere Felsblöcke aus der Höhe auf die ent⸗ 
ſetzten Reiter hernieder, die getroffenen Menſchen und Roſſe in eine un⸗ 
förmliche Maſſe zerſchmetternd. Da und dort tauchten aus dem Geſtrüpp 
ſchauerlich bemalte Wilde hervor und ſandten zwiſchen die in wilder Flucht 
dem Eingang der Schlucht Zuſtürmenden ganze Salven von Gewehrkugeln, 
die noch manchen der Fliehenden niederſtreckten. Erſt im offenen Flach⸗ 
lande gelang es den Offizieren, ihre Truppen zu ſammeln, aber es zeigte 
ſich, daß über 200 derſelben, ſowie zahlreiche Pferde todt oder verwundet 
n der Schlucht zurückgeblieben waren. Die Unverwundeten wird 
zweifellos ein noch viel ſchauerlicheres Geſchick betroffen haben, da an 
en Grauſamkeit die Yaquis den berüchtigten Apachen nicht nach 

ehe n. 


Trovinzial: Nachrichten, 

— Kulmſee, 17. Mai. In unſerm See find im vorigen Jahrr ſämmt⸗ 
liche Krebſe an einer unbekannten Krankheit ausgeſtorben. Eine ähnliche 
Krankheit ſcheint in dieſem Jahre auch die Fiſche, die Weißfiſche und Plötze, 
heimſuchen zu wollen. In großen Mengen ſieht man dieſelbeu, groß und 
klein, iodt am Ufer liegen. Unſere Fiſcher erleiden dadurch abermals 
einen nicht unbedeutenden Verluſt. An Aalen dagegen iſt der Reichthum 
des Sees ſehr bedeutend geworden. Beim letzten Aalfang find Exemplare 
von 5 bis 6 Pfund Schwere gefangen worden. 

— Kulm, 16. Mai. Auf dem Schützenfeſt der St. Trinitatis⸗Schützen⸗ 
gilde errang die Königswürde der Schuhmachermeiſter Herr Lubawski; 1. Ritter 
wurde der Schuhmachermeiſter Herr Grucza, 2. Ritter Herr Rentier Uhl. 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 16. Mai. Eine für die unteren 
Gemeinden unſerer Niederung (Jamrau, Schönſee und Schöneich) wichtige An⸗ 
gelegenheit, die ſeit faſt 2 Jahren das Gericht beſchäftigte, iſt nunmehr durch 
Eulſche dung des Amtsgerichtes zu Kulm zu Ungunſten der klagenden Partei (der 
evangeliſchen Bewohner der obigen Oriſchaften) in erſter Inſtanz entſchieden 
worden. Es handelt ſich um den ſogenannten Kirchenſteig, welcher von Jame⸗ 
rau nach Gr. Lunau führt, und nach Behauptung der klagenden Partei ſeit 
Menſchengedenken ungehindert benutzt iſt, von dem jetzigen Beſitzer des Grund⸗ 
ſtückes, über welchen er führt, aber geſperrt worden iſt. Da durch dieſen Steig 
der ohnehin ſchon 8—9 Kilometer weite Weg der Kirchgänger und Konſir⸗ 
manden um etwa 4 Kilometer abgekürzt wird, iſt man entſchloſſen, ſich nicht 
bei dieſem Urtheil zu beruhigen, 1 5 den Prozeß bis zur letzten Inſtanz 
durchzuführen. 

— Flatow, 16. Mai. Am 15. d. Mts. hat ſich bei uns 5 
Unglücksfall ereignet. Der Schneidermeiſter Sobezynski aus Schwente 
führte eine in Gurſen gekaufte junge Kuh nach Hauſe. Als er mit ihr in 
die Nähe von Flatow kam und die über die Glumia führende Brücke über 
ſchreiten wollte, ſträubte ſich das Thier, dieſe zu betreten. Hierzu ange— 
trieben, ſcheute es, raſte, den Führer mit ſich reißend, wild dahin, wobei 
der Unglückliche mit dem Kopf an einen Chauſſeebaum jo gewaltig ſchlug, 
daß ihm die Schädeldede zerſchmettert wurde. Nach kurzer Zeit ſtarb er. 

— Marienwerder, 17. Mai. Dem 1Sjährigen Lehrling Otto Ra 
kowsti aus Marienau, welcher bei Herrn Möbelfabritant Kaufmann hier 
ſelbſt in Lehre ſtand, wurde vor etwa zehn Tagen von ſeinem Lehrheren 
ein Geldbetrag eingehändigt mit dem Auftrage, hierfür Einkäufe zu machen. 
Der junge Mann iſt indeſſen nicht wieder in die Lehre zurückgekehrt. Wie 
uns mitgetheilt wird, hat ſich iegt herausgeſtellt, daß der Lehrling das Geld 
unterſchlagen und ſodann den Tod in der Weichſel geſucht hat. Seine 
Leiche ſoll vor einigen Tagen in der Weichſel bei Thymau gefunden und 
auf dem dortigen Friedhofe beigeſetzt worden ſein. E 

— Marienburg, 16. Mai. Der dritte Bezirkstag des deutſchen 
Kriegerbundes hält am 3. Juni hier in Marienburg ſeinen Verbandstag 
ab. Um 10 Uhr Vormittags wird zunächſt ein gemeinſamer Beſuch des 
Schloſſes vorgenommen und um 1 Uhr beginnen die Verhandlungen. 

— Elbing, 17. Mai. Der Kaiſer liegt jetzt täglich in den Prökelwitzer 
Waldungen dem Waidwerk ob. Täglich werden Jagdausflüge unternommen, 
die erſten bald nach Anbruch des Tages. Am Dienſtag Vormittag erlegte der 
Monarch drei Rehböcke, kehrte aber von dem Nachmittagsausfluge ohne Beute 
heim. Im Ganzen hat Sr. Majeſtät bisher ſechs Rehböcke erlegt. Wie ſchon 
in früheren Jahren, ſo begleitet auch heuer wieder den hohen Herrn der gräfl. 
Wildmeiſter Schmidt auf allen Jagdausflügen. In der Begleitung Sr. Va: 
jeſtät befinden ſich u. a. der Flügeladjutant Graf Moltke und der Leibarzt des 
Kaiſers. Zur Erledigung der laufenden Regierungsgeſchäfte befindet ſich ſtets 
ein Kurier von Berlin unterwegs, der die amtlichen Aktenſtücke bringt und 
unterſchrieben wieder nach Berlin zurückbefördert. Auch iſt Prökelwitz während 
des Kaiſeraufenthaltes direkt an das Telegraphennetz angeſchloſſen: die Leitung 
geht über Elbing. Die Telegramme nach Chriſtburg werden aus dieſem Ans 
laß vorläufig über Marienburg geleitet. 

— Danzig, 16. Mai. Die ſtreikenden Zimmerleute hielten geſtern 
eine ſtark beſuchte Verſammlung ab, in welcher vom Komitee der Bericht 
über den jetzigen Stand der Arbeiten erſtattet wurde. Danach hat ſich die 
Zahl der Streikenden noch vermehrt, indem eine weitere Anzahl von Ge⸗ 
— — — — —— .iF— — 


halt nehmen wollte, um einige Freunde zu beſuchen und able 
litterariſche Verbindungen zu erneuern. Gegen Mittag brac e 
mir die Poſt aus Wien ein großes Paket, das mir von der 
Redaktion nachgeſchickt worden war. In demſelben befanden ji y 
zumeiſt „eigenhändig“ zu eröffnende Briefe, die jo unwichtig u 
intereſſelos waren, daß fie ebenſogut der Redaktionsdiener hö te 
öffnen und dem erſtbeſten Redakteur auf den Schreibtiſch legen 
können; es waren dies zumeiſt Erſuchsſchreiben von Künſtlern 
und Künſtlerinnen um „gefällige Notiznahme“, daß ſie in dieſer 
oder jener Provinzſtadt das Publikum gerade entzückten. Nur 
ein Brief befand ſich ir dem Paket, deſſen Inhalt in der That 
nur für mich allein beſtimmt und von hohem Intereſſe war. 
Schon die Außenſeite des Couverts lenkte meine Aufmerk- 
ſamkeit auf dieſen Brief. Abgeſehen von der außergewöhnlichen 
Größe der Umhüllung, war ſchon beim erſten Blick deutlich zu 
ſehen, daß der Schreiber bemüht war, ſeine Schrift zu verſtellen. 
Die Adreſſe war zwar, wie üblich, mtt lateiniſchen Buchſtaben 
geſchrieben, allein dieſe waren mehr gezeichnet, ganz ſorgfältig 
nebeneinander aufgeſtellt, und nicht mit einander verbunden; jeder 
Buchſtabe ſtand für ſich, als gehörte einer nicht zum andern. 
Ich öffnete vor allem dieſes Schreiben, und ſiehe da, die ganze 
Zuſchrift zeigte die gleiche abſonderliche Art. Es erſchien dieſe 
hier um ſo auffallender, als deutlich zu erkennen war, welche 
Mühe ſich der Schreiber des Briefes gegeben haben mußte, um 
dieſen ſo zu geſtalten, wie er vor mir lag. Ja auch die übliche 
Aufſchrift fehlte, aus welcher ſonſt zu erkennen iſt, an wen der 
Abſender das Schreiben zu richten die Abſicht halte. Die Auf⸗ 
ſchrift lautete kurz „Notiz“. Selbſtverſtändlich ſuchte ich aus der 
Handſchrift zu erſehen, wer der Verfaſſer der „Notiz“ denn 
eigentlich ſei. Dieſe lüftete mir nun freilich das ganze Geheim⸗ 
niß, obſchon auch hier ein Name fehlte. Für mich waren 
die Worte, die dieſen erſetzten, genügend, um den „Autor“ zu 
errathen — er zeichnete ſich einfach als: „Ein Freund des Erz⸗ 


herzogs Johann. i (Fortſetzung folgt.) | 


| nun 


e llen, die bisher gearbeitet haben, die Arbeit niedergelegt haben; in Zoppot 
ſind 30 Zimmerer entlaſſen. Von Arbeitgebern ſollen bis jept 8 die Forde⸗ 


rungen zugeſtanden haben. Weiter wurde mitgetheilt, daß die entlaſſenen 
Maurer beabſichtigen, eine „Baukommiſſion“ zu gründen und Arbeiten in 
eigener Regie zu übernehmen; das Projekt wurde auch den Zimmerern 
zur Erwägung empfohlen. An eine Einigung werde vorläufig nicht geglaubt, 
jedenfalls biete dieſelbe große Schwierigkeiten. Die Bauherren beabfichtigen 
übrigens, den fremden Zuzug, der beſonders aus Graudenz, Thorn und 
Elbing erwartet wird, erſt Ende der Woche hierher zu lenken, dieſen Zeit⸗ 
punkt dann aber auch als letzten Termin für eine noch mögliche Einigung 
gelten zu laſſen ; i 5 3 

— Rorkitten (Oſtpr.), 16. Mai. Einen Kreuzotternbiß durch den 
Lederſchuh erhielt in dieſen Tagen der Hirt eines in der Nähe unſeres Ortes 
wohnhaften Gutsbeſitzers. Der ſpirituoſen Getränken ohnehin ſehr ergebene 
Mann ſprach hierauf, da er ja doch ſich dem Tode verfallen glaubte, ohne 
etwa von der ſegenbringenden Wirkung des Alkohols gegen Schlangenbiſſe 
zu wiſſen, ordentlich der Flaſche zu, was ihm das Leben rettete. 

— Gumbinnen, 16. Mai. Einen unheimlichen Pfingſtbeſuch erhielt 
der Käthner und Waldarbeiter A. in Moditten. Schon ſeit einigen Tagen 
hatte er ſowohl wie feine Frau in der Nacht die Wahrnehmung gemacht, 
daß ſich im Bettſtroh etwas bewegte, und da man dort Mäuſe vermuthete, 
die in der Wohnung recht häufig waren, ſo klopfte man dort mit der 
Hand auf die den Stellen, dann wurde es ſtill und man ſchlief 
ruhig weiter. Als die Bewegungen in der Nacht zu Freitag aber doch zu leb⸗ 
haft wurden, beſchloß man, die ungebetenen Gäſte gründlich zu verſcheuchen, 
man zündete Licht an und unterſuchte das Bettſtroh. Entſetzt prallte das 
Ehepaar zurück, denn unmittelbar unter dem Unterbette lagen auf einem 
Haufen kreuzweiſe über einander fünf — Kreuzottern, und zwar zwei 
große und drei kleine. Nachdem der erſte Schreck überwunden, ergriff der 
Mann einen kräftigen Stock und hieb mit aller Kraft auf die Reptilienbrut 
ein, die denn auch bald leblos dalag. Man unterſuchte nun den Fuß⸗ 
boden unter dem Bette und fand eine ffnung in dem ungedielten Fuß⸗ 
bodenſtrich, welche durch die Schwelle ins Freie führte und durch 
die unſtreitig das Schlangenpaar den Eingang gefunden hatte. 

— Gumbinnen, 15. Mai. Ueber eine ſchreckliche That wird aus 
Rußland Folgendes berichtet: In der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. 
wurde eine in dem ca. 6 Meilen von unſerer Landesgrenze entfernt 
liegenden Dorfe Pibwiſchken wohnende Hökerfamilie von einer aus ca. 10 
Mann beſtehenden Räuberbande in der Behauſung überfallen. Der In⸗ 
haber des Geſchäfts ſowie ſeine Frau und ſein Kind wurden auf eine 
ſchreckliche Weiſe erſchlagen und ſodann das Geſchäft beraubt. In der 
darauf folgenden Nacht iſt eine andere Familie, beſtehend aus Mann, Frau 
und vier blühenden Kindern, unweit des vorgenannten Ortes, vermuthlich 
von derſelben Bande, ermordet worden und ſodann das Geld und andere 
Werthſachen von den Raubmördern mitgenommen. Es ſoll trotz aller Be⸗ 
mühungen bis jetzt noch nicht gelungen ſein, den Räubern auf die Spur 
zu kommen. 2 

— Aus der Provinz Poſen, 15. Mai. Im Zuchthauſe zu Rawitſch 
ſollte, wie mehrere Zeitungen zu berichten wußten, bei der Beſtrafung der 
drei Ausbrecher eine Prügelmaſchine in Anwendung gekommen ſein. Dem⸗ 
gegenüber wird von amtlicher Seite mitgetheilt: „Als Mittel der Zucht 
gegen männliche Sträflinge, namentlich ſolche, welche ſich zu gemeinſamem 
Handeln verabreden, beſteht in Zuchthäuſern die körperliche Züchtigung, 
welche durch Beſchluß der Oberbeamten unter Vorſitz des Direktors bis 
auf 30 Hiebe feſtgeſetzt und durch die Behörde verdoppelt werden kann. 
Bei der Vollziehung, welche nur in Gegenwart des Direktors erfolgt und 
aus beſonderen Gründen öffentlich innerhalb der Anſtalt geſchehen darf, 
wird der Sträfling auf ein hölzernes Geſtell (etwa auf einen „Bock“) feſt⸗ 
geſchnallt. Ein Auſſeher handhabt die kurze lederne Peitſche auf das Ge⸗ 
ſäß. In dieſer hergebrachten und vorſchriftsmäßigen Art hat die doppelte 
Züchtigung jener drei Sträflinge ſtattgefunden, in Gegenwart ver⸗ 
ſchiedener Auffeher und Sträflinge. Hoffentlich hat fie bei letzteren den beab⸗ 
ſichtigten, dem Wohle der geordneten menſchlichen Geſellſchaft entſprechenden 
Eindruck nicht verfehlt. 

— Allenſtein, 16. Mai. Die Ausnutzung der Waſſerkraft zum elek⸗ 
triſchen Betriebe macht erfreuliche Fortſchritte. So errichtet Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Gutzeit auf Klein Gnie in ſeiner Waſſermühle eine elektr iſche 
Centrale, welche 120 Glühlampen im Herrſchaftsgebäude und in den 
Stallungen mit Strom verſorgt und außerdem Elektromotoren zum Betriebe 
der Meierei, zum Dreſchen und Häckſelſchneiden ſpeiſt. 

— Argenau, 16. Mai. Der hier ausgewieſene ruſſiſch polniſche 
Arbeiter Belter hatte ſich am Rande des zum Seedorfer See führenden 
Kanals eine Höhle gegraben, in welcher er mit ſeiner Familie wohnte und 
ſchlief. Da ſich die Höhle auf fiskaliſchem Terrain befindet, iſt die Ange⸗ 
legenheit dem Landrathsamte gemeldet worden. Daſſelbe hat hierauf die 
ſofortige anderweite Unterbringung des B. angeordnet. 

g. Mogilno, 17. Mai. Ein bei einem Gaſtwirth an der Bahnhof⸗ 
ſtraße in Dieuft ſtehender Knecht war damit beſchäftigt, aus einem eh⸗ 
brunnen, wie ſie hier faſt allgemein gebräuchlich ſind, einen Eimer Waſſer 
heraufzuziehen. Dabei riß die um die Welle gehende Kette und der Eimer 
fiel in den Brunnen. Um den Eimer wieder heraufzuholen, ließ ſich der 
Knecht an der Kette in den Brunnen hinab, aber die Kette riß an einer 
zweiten Stelle und der Knecht fiel in den etwa 20 Meter mit Waſſer ge⸗ 
füllten Brunnen, wo er unfehlbar ertrunken wäre, wenn nicht eine Frau, 
die den Vorfall bemerkt hatte, einen in der Nähe befindlichen Bahnarbeiter 
herbeigerufen hätte, welcher dem Knecht ein Seil zuwarf und ihn ſo aus 
ſeiner kritiſchen Lage befreite. — Am Dienſtag Abend brannte in Gembitz, 
wahrſcheinlich infolge von Brandſtiftung, die Oelmühle nebſt einer Scheune 
und einem Stalle nieder. Sämmtliche landwirthſchaftlichen Geräthe, zwei 
Pferde und mehrere Stück Rindvieh fanden in den Flammen ihren Tod. 


Aoc ales. 
Thorn, den 17. Mai 1894. 


88 Herr Regiceungspräfident v. Born traf geſtern Nachmittag 
hier ein. Wie wir hören, hängt die Anweſenheit des Regierungs- 
präſidenten mit der eventuellen Errichtung der Choleraſtationen 
an der Weichſel zuſammen. Heute Vormittag begab ſich Herr 
v. Horn nach Dt. Cylau. 5 

(S) Perſonalien. Dem Amtsgerichtsſekretär Perk zu Marien: 
werder ſind die Geſchäfte eines Rendanten bei der Gerichtskaſſe 
des Amtsgerichts zu Marienwerder übertragen. Der Aktuar 
Tunkel iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei 
dem Landgericht in Konitz ernannt worden. 

T Beförderung. Am 1. Juni wird dem Vernehmen nach 
eine Anzahl angeſtellter Poſtaſſiſtenten zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten 
befördert werden. Die Ernennung wird denjenigen aus dem 
Gehilfenſtande herangezogenen Aſſiſtenten, welche bis 1. Februar 
1890 etatsmäßig angeſtellt worden ſind und den der Klaſſe der 
Militäranwärter entſtammenden Aſſiſtenten mit dem entſprechenden 
Dienſtalter zu Theil werden. 

* Silberne Hochzeit. Herr Profeſſor Herford, Oberlehrer am 
hieſigen königl. Gymnaſium, begeht morgen mit ſeiner Gemahlin 
das Feſt der Silberhochzeit. £ 

7 Meyder-Konzert. Die berühmte Kapelle des Meiflers 
Bilſe giebt, wie ſchon mehrfach erwähnt, morgen (Sonnabend) 
im Artyushoje ein Konzert. Die Kapelle hat ſich zu einem Be⸗ 

ſuche Thorns deshalb entſchloſſen, weil ſie bei ihrem letzten 
Hierſein großen Erfolg erntete. Jeder Muſikfreund wird dieſe 
Ankündigung ſicher mit Freuden begrüßen. 

— Der katholiſche Lehrer⸗Verein des Kreſies Thorn hielt geſtern Abend 
im Nicolaiſchen Gartenlokale ein Sommervergnügen ab. Es wurden Soli 
und Chorgeſänge vorgetragen; Geſellſchaftsſpiele und ein Tänzchen verkürzten 
die Zeit. Die Muſik, Geige und Klavier, wurden von Mitgliedern exekutirt. 

= Ju dem Danziger Guſtav Adolf ⸗Feſtſpiel iſt folgendes zu 
bemerken: Die Rückfahrkarten, die vom 23. bis 30. Mai täglich 
auf allen Stationen bis Danzig zu dem Zuge ab Thorn 
Stadt 6.39 Morgens, ab Graudenz 8.41, ab Marienwerder 
9.57 zu dem Preiſe eines einfachen Billets ausgegeben werden, 
ſind an den Stationen ohne weitere Legitimation verkäuflich. 
Es genügt bei dem Fordern der Fahrkarte die Angabe, daß man 
zum Guſtav Adolf- Feſtſpiel fahren will. 

— Das euſſiſche Soffdepastement hat die Zollämter verſtändigt, 
daß die Säcke, die mit ruſiſchen Erbſen und anderen Sorten 
Schoteufrüchten nach dem Auslande ausgeführt werden, ebenſo 
wie die Getreideſäcke das Recht der zollfreien Rückkehr genießen. 

— Der Spieitusesport ans Rußtand hat fi im Januar und 
Februar im Vergleich zu den Vorjahren faſt verdoppelt. 


Die zehn Voeſcheiſten des Sahnarztes. Unter den Schriften 
des „Vereins für öffentliche Geſundheitspflege“ in Hamburg be⸗ 
findet ſich die folgende Anweiſung zur Behandlung der Zähne: 
1) Du ſollſt Dein Kind frühzeitig an den Gebrauch feiner Zähne 
gewöhnen, indem Du ihm neben den flüſſigen und weichen auch 
feſte und ſogar harte Speiſen darreichſt. 2) Du ſollſt Tein 
Kind, ſobald es Zähne hat, daran gewöhnen, daß es dieſe 
Morgens und Abends mit friſchem Waſſer reinigt. 3) Du ſelbſt 
ſollſt deine Zähne mit nicht zu harter Bürſte und friſchem Waſſer 
Morgens und Abends reinigen. Hierbei ſollſt Du Mund und 
Rachenraum durch Gurgeln erfriſchen und abhäcten. 4) Du ſollſt 
Deiner Kinder Zähne, ſowie deine eigenen, jährlich mindeſtens 
einmal vom Zahnarzt unterſuchen, erkrankte Stellen ſofort aus⸗ 
beſſern (plombiren) laſſen, ſowie alle ſonſtigen Vorſchriften des 
Zahnarztes gewiſſenhaft befo'gen. 5) Du ſollſt, falls die Zähne 
deines Kindes eine unregelmäßige Stellung einnehmen, möglichſt 
frühzeitig den Rath eines Zahnarztes in Anſpruch nehmen. 
6) Du ſollſt die Hilfe eines Zahnarztes ſofort aufſuchen, wenn 
Dir kalte Speiſen oder Getränke ziehenden Schmerz im Zahne 
verurſachen. 7) Du ſollſt Dir niemals einen in regelrechter, 
nicht allzu gedrängter Reihe ſtehenden Zahn, ſelbſt wenn er 
heftige Schmerzen verurſacht oder ſchon etwas gelockert oder 
verlängert ſcheinen ſollte, ausziehen laſſen; Du ſollſt ſolche Zähne 
vielmehr von einem Zahnarzte behandeln und plombiren laſſen. 
8) Diu ſollſt Zähne, welche in Folge von Vernachläſſigung oder 
in Folge höheren Alters bereits gelockert und nicht mehr zu er⸗ 
halten find, baldigſt ausziehen laſſen, da fie nur Anſteckungs⸗ 
herde für die noch vorhandenen geſunden bilden, ſowie deren 
Gebrauch verhindern. 9) Du ſollſt Dich zum Tragen künſtlicher 
Zähne erſt dann entſchließen, wenn Deine eigenen zum gehörigen 
Kauen der Speiſen nicht mehr ausreichen oder wenn entſtellende 
Zahnlücken vorhanden ſind. Niemals ſoll Dich die Eitelkeit 
dazu veranlafjen, die Zähne abbrechen oder ausziehen und 
durch künſtliche erſetzen zu laſſen. Ein ſelbſt mehrfach plombirter 
eigener Zahn it meiſt noch viel beſſer als ein künſtlicher. 
10) Sei ſtandbaft bei Zahnoperationen und hüte Dich vor 
den viel angeprieſenen Betäubungsmitteln. Die Anwendung 
iſt nur da zu rechtfertigen, wo eine vorausſichtlich wirklich 
ſchmerzhafte und eine längere Zeit in Anſpruch nehmende Opera⸗ 
tion nothwendig iſt. — Zum Schluß noch eine Warnung: Hüte 
Dich vor dem Gebrauche der theuren und nutzloſen - wenn nicht 
ſogar ſchädlichen — Mittel gegen Zahnſchmerzen oder zum 
Selbſtplombtren, Zahnpaſten, Zahnwäſſer oder ſonſtiger Reklame⸗ 
Artikel. Sie nützen nicht Dir, ſondern nur dem Verkäufer! 

i Berüchiſicktigung der diätariſchen Dienſtz eit. Vom 1. April 
d. J. ab ſoll bei der Berechnung des für die Gehaltsbemeſſung 
nach Dienſtaltersſtufen maßgebenden Dienſtalters der mittleren, 
Kanzlei und Unterbeamten die der erſten etatsmäßigen Zeit 
vorangegangene Zeit der diätariſchen Beſchäftigung in ſoweit mit 
berückſichtigt werden, als ſie den Zeitraum von 5 Jahren über⸗ 
ſteigt. Dieſe Anrechnung der diätariſchen Dienſtzeit ſoll ſowohl 
den z. Z. ſchon etatsmäßig angeſtellten, als auch den für die 
Folge anzuſtellenden Beamten zutheil werden. Sie ſoll aber nur 
da erfolgen, wo die diätariſche Dienſtzeit lediglich in Folge des 
Mangels von Vakanzen oder aus ſonſtigen vom Zuthun des 
betr. Beamten unabhängigen Gründen nicht länger als fünf 
Jahre ausgedehnt hat. 

O Der Suzug von Seldarbeitern aus dem polniſchen Meicfel- 


gebiet nach Preußen iſt in dieſem Jahre ein ungewöhnlich großer; 


die ruſſiſche Preſſe giebt zwar zu, daß die Arbeiter in Preußen 
etwa dreimal mehr verdienen, als ſie daheim erhalten würden, 
erklärt aber doch dieſe Wanderungen der polniſchen Bauern nach 
Preußen in moraliſcher Beziehung für nicht wünſchenswerth. 

— Ja der Prewenz werden aus den oſtpreußiſchen Wäldern 
große Mengen Winobruchhölzer verflößt. Der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand bereitet dem Fortkommen dieſer Hölzer vor der Einmündung 
in die Weichſel große Schwierigkeiten, die Nächſtbetheiligten ſind 
nun zuſammengetreten und laſſen ab Leibitſch bis zur Weichſel 
eine Fahrſtraße ausbaggern. 

rr Hlitzſclage. Bei den letzten Gewittern brannten in Folge 
von Blitzſchlag auf dem Gute Tataren im Kreiſe Darkehmen 
ein Viehſtall, in Pempowo in der Provinz Poſen ein Dominial⸗ 
haus nieder. In der Provinz Poſen wurden mehrere Menſchen 
vom Blitz erſchlagen, jo in Kloda der 17jährige Knecht Karolczak, 
in Bukowiec der Wirthsſohn Ignatz Kapturski, in Krzekotowiec 
der Sohn eines Arbeiters, in Kromolice ein Mädchen. 

. Cholera. In der Zeit vom 7. bis 9. Mai find in der Stadt 
Warſchau 3 Erkrankungen an Cholera, vom 26. April bis 8. Mai in 
Wloclawek 8 Erkrankungen und 2 Todesfälle, am 1. und 2. Mai im 
Gouvernement Radom 18 Erkrankungen und 11 Todesfälle vorgekommen. 

Unfall. In ge Woche fuhr der Pferdeknecht Stanislaus Woz⸗ 
nieckt von der Domäne Neu Grabia auf einem mit Schweinen beladenen 
Wagen zum Viehhändler Thomas in Mocker. Beim Abladen der Schweine 
trat er auf ein Wagenrad und ſtürzte zu Boden, wobei er einen Bruch 
des Schlüſſelbeins erlitt. Die Verleßung, welche die Ueberführung des 
W. ins Thorner Krankenhaus nöthig machte, wird vora usſichtlich keine 
dauernde Erwerbsunfähigkeit zur Folge haben. 

V Schweineeinfuhr. Heute wurden 119 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Lufttemperatur heute am 18. Mai 8 Uhr Morgens: 11 Grad 
R. Wärme. 

„* Gefunden ein Schirm in Ottlotſchin. 
Sekretariat. 

„ Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,19 Meter über 
Null, die Waſſertemperatur iſt heute 16 Grad R. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Fortuna“ mit Ladung und 4 beladenen Kähnen nach Warſchau und der 
Dampfer „Thorn“ mit Spiritus und Stückgütern beladen nach Danzig. 

— Holzeingang auf der Weichſel am 17. Mai. A. Ingwer durch 
Witkewicz 1 Traft 2150 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, Timber. Gebr. Don 
jun. und Hufnagel durch Wenger 8 Traften 4573 Kiefern⸗Rundholz. 
0 A 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 


Bei einer Beleidigung gegen nach ihrer bürgerlichen Berufsſtellung 
verſchiedene, nur durch ihren Beruf als Reſerve⸗Offiziere mit einander vers 
bundene und lediglich als ſolche vom Thäter gekennzeichnete Perſonen, 
indem deren Benehmen im Civilleben einer nichtachtenden Kritik unter⸗ 
zogen wird, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
vom 6. März 1894, der Kriegsminiſter zur Stellung des Strafantrages 
befugt. „Die Kundgebung des Angeklagten richtet ſich, wie es in dem 
erſten Urtheil heißt, gegen eine ganze „Spezies“ von Perſonen, welche, nach 
ihrer 1 Berufsſtellung verſchieden, nur durch ihren Beruf als 
Reſerve⸗Offiziere mit einander verbunden und lediglich als ſolche von dem 
Angeklagten gekennzeichnet ſind. Wenn der Vorderrichter trotzdem annimmt, 
daß die in der Kundgebung enthaltene Beleidigung von Re erve⸗Offizieren 
auf deren Beruf keinen Bezug habe, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß 
dieſe Annahme auf einer rechtsirrigen Auffaſſung des Begriffs „Beziehung 
auf den Beruf“ im § 196 des Strafgeſetzbuchs beruht. Daß letzteres in 
der That der Fall iſt, wird durch den ſonſtigen Inhalt des Urtheils außer 
Zweifel geſtellt. Die Feſtſtellung, der Angeklagte habe nur getadelt, daß 
die von ihm angegriffenen Spezies von eſerve⸗Offizieren, weil fie dieſe 
Stellung bekleideten, im bürgerlichen Leben rückſichtslos in erſter Linie 
ihre Eigenſchaft als Reſerve⸗Offiziere herauskehrten, läßt unzweideutig er⸗ 
kennen, daß nach der Auffaſſung des Vorderrichters der beleidigende An⸗ 
griff gegen die im bürgerlichen Leben angeblich ungebührlich geltend ge⸗ 
machte Berufsſtellung der Reſerve⸗Offfziere gerichtet ih Damit iſt aber 
die Beziehung der Beleidigung auf den dienſtlichen Beruf im Sinne des 
$ 196 des Strafgeſetzbuchs gegeben. Da das Geſetz die Beziehung, welche 
zwiſchen der Beleidigung und dem Beruf erfordert wird, nicht näher be⸗ 
Been ſo muß jede Beziehung als ausreichend und die Art der 

eziehung als rechtlich bedeutungslos erachtet werden. Anſcheinend legt 


Näheres im Polizei⸗ 


der Vorderrichter Gewicht darauf, daß die Beleidigung nicht im Bufammen- 
hange ſtehe mit der Thätigkeit, zu welcher der Reſerve⸗Offizier vermöge 
ſeines Dienſtes berufen ſel. Allein dies iſt kein geſetzliches Erforderniß 
für die Annahme, daf die Beleidigung in Beziehung auf den Beruf des 
Beleidigten begangen worden ſei.“ . 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Tri e ſt, 17. Mai. Nach einem hier eingelaufenen Privattele⸗ 
gramm kollidirten in Rio de la Plata der italieniſche Dampfer „Remo“ 
und der engliſche Dampfer „Thiſe“. Letzterer iſt ſofort geſunken, 
wobei 17 Perſonen ertranken. Der Dampfer „Remo“ hat nur unbe⸗ 
deutende Havarie erlitten. 

London, 17. Mai. Der Militärſchriftſteller Forbes ver⸗ 
öffentlicht in der Times“ einen ſenſationellen Artikel. Er ſtellt einen 
künftigen Krieg ſo grauſam dar, daß das civiliſirte Europa davor 
zurückſchrecken und den Krieg abſchaffen müßte. Der Artikel beſchreibt 
beſonders die unſäglichen Qualen der durch die neuen Geſchoſſe ver⸗ 
wundeten Soldaten und weiſt nach, daß wegen der allzugroßen Aus⸗ 
dehnung der Feuerlinie, welche durch die verbeſſerten Gewehre bedingt 
wird, der Ambulanzdienſt unzulänglich ſei. 

Lüttich, 17. Mai. Jufolge der beim Verhör der verhafteten 
deutſchen Anarchiſten gemachten Enthüllungen hat der Staatsanwalt 
eine ſpezielle Ueberwachung zahlreicher deutſcher Anſiedler augeordnet. 

Madrid, 17. Mai. Der Oberkriegsrath hat mit der Prüfung 
des Urtheilsſpruches des Kriegsgerichts von Barcelona gegen die am 
Attentat gegen den Marſchall Campos betheiligten Anarchiſten be⸗ 
gonnen. Man glaubt allgemein, daß das Urtheil beſtätigt und die 
Anarchiſten erſchoſſen werden 


Für die Redaktion verantwo 


rtlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn. den 18 Mai 019 über Null 
5 Warſchau den 12. Mai . 0,74 7 
7 Brahemünde den 17. Mai. . 250 „ „ 
Brahe: Bromberg den 17. Mai... 530 „5 


SHandels nachrichten. 
Thorn, 17. Mai. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſehr flau, 128 pfd. bunt 123 Mk., 12930 pfd. hell 124 Mk. 
132/33 pfd. 126 Mk. 
Roggen ſehr flau, 119 pfd. 100 Mk., 121/22 pfd. 101/102 M. 
Gerſte Brauw. 120122 Mk. Futterw. feinſte über Notiz. Futterw. 90 95. 
Erbſen, Futterw. 1001103 Mittelw. 115117 Mk. 
Hafer, inländiſcher 126130 Mk. beſte Waare105 Mk., 


Wetter heiß. 


Danzig, 17. Mai 
Weizen loco ſchwach behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 72.133 
M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 94 

M., zum freien Verkehr 756 Gr. 128 Mk. 

Roggen loco ſchwach behauptet per Tonne von 1000 Kilogr. grob⸗ 
körnig per 714 Gr. inländ. 103 Mk. tranſit 70 Mk. Reguliruugs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inländiſch 103 Mk., unterpolniſch 71 
Mk. tranſit 70 Mk. 

Spiritus per 10 000 Liter 9, contingentirt loco 47 Mk. Gd., nicht 
contingentirt 27, Mk. Gd., Mai 27°, Mk. Gd., Juni⸗Juli 
27½ Mk. Gd. 


TFofegraptziſche Schtußcourſe. 
Berlin, den 18. Mai. 

Tendenz der Fonds börſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219,30 219,35 
Wechſel auf Warſchau kurz. en 218,05 218,30 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 88,30 88,30 
Preußiſche 3%, proc. Conſols as 101,75 101,75 
Preußiſche 4 proc. Conſolls 107,90 107,70 
Felniſche 8 org ei 67,90 67,90 
olnijche Liquidationspfandbriefe. . . . 65,40 65,10 
eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. . . 97,75 97,90 
Disconto Commandit Antheile. . . .. 186,— 186,10 


118. 5. 94. 17. 5, va. 


Oeſterreichiſche Banknoten. 163,15 162,85 
Weizen: No. 131,25 133,50 
September 132,75 133,75 


loco. in New⸗ North 57, 58,% 

Roggen: loco. 3 107,— 110,— 
7777) HT TDEIF OR 
/ 100,00> ELTO 

September RES 111,50 113,25 

Rüböl: EN N EEE 41,70 | 42,20 
DE 42,40 42,70 

Spiritus: 50er loco . 47,70 —— 
Or esd ae 27,90 28,30 
„rr 32 20 32,60 
S übe 34,10 34,60 
Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß Zu, reip. 4 pEt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 11. bis 17. Mai 1894 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Ein Sohn dem Arbeiter Stanislaus Kirſchkowski. 
2. Ein Sohn dem Arbeiter Fran Behnke⸗Schönwalde. 3. Ein Sohn 
dem Maurer Auguſt Kern. 4. Eine Tochter dem Arbeiter Johann Laks. 
5. Ein Sohn dem Arbeiter Andreas Szepanski⸗Kolonie Weishof. 6. Ein 
Sohn dem Bäckermeiſter Max Müller⸗Kolonie Weishof. 7. Ein Sohn 
dem Arbeiter Ignatz Rychlewsti. 8. Ein Sohn dem prakt. Arzt Boleslaw 
Szezyglowski. 9. Eine Tochter dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Pohl⸗ 
mann. 10. Eine Tochter dem Maurer Johann Zaſembowski. 11. Ein 
Sohn dem Maurer Valerian Bandewski 12. Eine Tochter dem Schloſſer 
Johann Araſchewski. 13. Eine Tochter dem Arbeiter Ignatz Piotrowicz. 

Sterbefälle: 1. Helene Ehlert, 4 Monate. 2. Erich Schattſchneider⸗ 
Schönwalde, 1 Tag. 3. Stanislaw Kraszucki, 2 Jahre. 4. Eine Todt⸗ 

eburt. 5. Frieda Seitz, 2 Monate. 6. Wlazlaw Piotrowiez⸗Kolonie 
eishof 7. Eigenthümer Felix Lipinski, 54 Jahre. 8. Miecislaw 
Maciejewski, 13 Tage. 

Aufgebote: 1. Rentier Iſidor Czecholinski -Mocker und Rentiere 
Auguſte Stein geb. Doering⸗Thorn. 2. Arbeiter Wilhelm Oelke und Ar⸗ 
beiterin Hedwig Schattſchneider, beide Schönwalde. 3. Arbeiter Andreas 
Lusztyk und Arbeiterin Sofia Cierniak. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Adolf Treichler und Henriette Lerps. 
2. Arbeiter Stanislaus Zaſadowski und Emilie Kwasniewski. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoft-Fabrik-Unien, Zürich 


versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 


bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 
|__Foulard-Seide | 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Statt beſonderer Meldung 
Heute Morgens 12 Uhr wurde uns unfer Töchterchen 


Gertrud 


durch einen plötzlichen Tod entriffen. 


Thorn, den 18. Mai 1894. - 
Oberlehrer Preuss und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 20. Mai Nach⸗ 


mittag 5 Uhr von der Leichenhalle des Altſtädt. Kirchhofes 
aus ſtatt. 


im grossen Saale des Artushofes 


Heute Abend 8 Uhr 


| 


EYDER-CONGERT. 


Bekanntmachung. 

Die Bataillone des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von Borcke halten am 21., 22. 
und 23. Mai d. Is. Schießen 
in größeren Abtheilungen mit 
ſcharfer Munition auf dem Ge: 
fechtsſchießſtaud I bei Fort II ab. 

Es wird gewarnt an dieſen Tagen 
während der Zeit von 4 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends das Gelände zwiſchen 
den Wegen Podgorz⸗Oberförſterei Wu⸗ 
dek und Bruſchkrug⸗Forſthaus Rudak⸗ 
Forſthaus Kuchnia Oberförſterei Wudek 
zu betreten. (2074) 

Thorn, den 16. Mai 1894. 

Infauterie⸗Regiment von Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche von Mocker, 


Blatt 165b auf den Namen des Schloſſer⸗ 


meiſters Friedrich Radeck jttzt in]! 


Dresden, eingetragene zu Mocker bele: 
gene Grundſtück am 


20. Juli 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt bei einer Fläche 


von 7 Ar 34 Im mit 300 Mark fk 


Nutzungswe th zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V,. 
eingeſehen werden. (2108) 

Thorn, den 14. Mai 1894. 

Königl. Amtsgericht. 

Das zur Straßenbeleuchtung Juli 189495 
erforderliche Petroleum ſoll je nach Bedarf 
in einzelnen Fäſſern frei Gasanſtalt in 


beſter amerikaniſcher Waare geliefert werden. 


Die Bedingungen liegen im Comtoir der, 


Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 
bis 30. Maier, Vorm. 11 Uher 


angenommen. [2101] 


Der Magiſtrat 


1Glück auf!! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 
Ottoman. Frs. 400 Prämien Looſe 


Ziehung 1. Juni. 


Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 
1 Originalloos Mk. 5 —. 
Betrag pr. Mandat od. Nachnahme. 


Haupttreffer von 600, 000 
400,000; 300,000 
200,000; 60,000; 
30,000; 20,000 2c. 


Riederſter Gewinn Mk 180 baar; 


Jedes Loos muss gewinnen! 


Prospekte u. Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Monate 1 Ziehung. 
Aufträge umgehend erbeten. 


Füdd. Bank f. Prämien⸗Looſe 
F. Waldner, Freiburg i. Baden 


Dank. 


Von einem langjährigen Magen-, 
Leber- und Gallenleiden, welches mit 
Gelbſucht, Appetitloſigkeit, Erbrechen, 
furchtbaren Schmerzen und Krämpfen, 
ſortwährendem Auſſtoßen, Hartleibigkeit 
und anhaltenden Magendruck verbunden 
war, wogegen alle allopathiſche Medizin 
ſich als ganz wirkungslos erwies, be⸗ 
freite mich Herr Ur. med. Volbeding, 
homöop. Arzt in Düsseldorf inner: 
halb 6 Wochen in nur zwei Viſiten; 
hierfür ſage ich demſelben hiermit 
öffen tlich meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Frau Theodor Mann. 
Düſſeldorf, Bürgerſtr. 12, I. 


Ein ordentlicher 


Laufburſche, 


der leſen und ſchreiben kann, wird zum 
ſofortigen Antritt bet dauern. Stellung 
geſucht. Näheres in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ (2070) 


\ 
j 
j 


| 


Naphta-Seife 
reinigt die Wäſche durch Kochen in 15 bis 20 Minuten ohne 


zu reiben. 
Ste Ein Stück (½ Pfund) koſtet 20 Pf. 
— 1 van Baerle u. Sponnagel, 


Berlin N., 31., Hermsdorferſtr. 8. 
5 Verkaufsſtelle: J. G. Adolph-Thorn. 
eventl. Probe⸗Poſt⸗Packete von 3 Mark an franco! 


Abgabe beliebiger 
Maße an 
Jedermann. 


Tuch⸗ u. Buckskiuftoffe 


für Feſtkleider — für Strapazierkleider 

in modernen Farben, 

in modernen Geweben, 

in gediegener dauerhafter Qualität, 
ſpeciell zu jedem Kleidungsſtück paſſend, gute ftrapazier: 
fähige Mittelqualität, blau Cheviot & Mk 6 20, braun 
Cheviot Mk. 6,80, ſchwarz Cheviot Mk. 7,20 p. Meter. 

Muſter portofrei. — Reelle ſorgfältige Bedienung, billige Preiſe. 


Gebr. Dold, Tuchſabrikanten, 


Weisse und farbige 


Schlafdecken. 


-  Kameelhaardecken, 
Reiseplaids 
empfiehlt Carl Mallon, 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 
Er BET AA 


Maritnburger 


Geld⸗Lotterie. 


Loose à 3,15 Mk. 


in der 
Expedition der „Thor tier Zeitung.“ 


FTF 
Papierabfälle 


kauft und erbittet Angebote 
Hugo Windmüller, 


Villingen, bad. Schwarzwald. (2066) Bromberg. 
Gandersheimer 
Sanitätskäfe. 


Kräftiger mg. 


Yriunt» Mitingslich 


bei Fr. Lindemann, Seglerſtr. 17 J. 


Kachelöfen. 


Weiße und bunte Oefen zu 
jehe herabgeſetzten Preiſen offerirt 


A. Förster, For don. 
1000 Mar 
zur fich. Hypothek auf ein ſtädt. Grund⸗ 
ſtück geſucht. Off. u. E. F. 2103 durch 
Zwei Tiſchlergeſellen 
für Militär und Bauarbeit wünſcht 
Carl Schulz, Ciſchlermſtr. 
Dt. Eylau, Plapperſtr. 5. 
Reiſekoſten nach 6 Wochen vergütigt. 
Eine tüchtige Schneiderin 
wird als Theilhab.rin z. Errichtung eines 
Ateliers für feine Damenſchneiderei ſof. 
geſucht. Meld. erb. Coppernikusſtr. 13, pt. 


erfekte Köchinnen 


und geſunde Ammen weiſt na 
A. Grubinski, Schuhmacherſtr. 10. 


1 Spiegel, 1 Bild 


bllig zu verlaufen Enlmerft: 6 1: 
bilig zu verlaufen Cul merit 1 


N öbl. Zim. Winkle:s Hotel, Ein. 
gang Kloſterſtraße 1. 2 Tr. 


Din möbl. Zimmer zu vermiethen 
E Gerechteſteaße 16 IH. 


I over2 mobl. Zim Brückenſtr. 16, 1 V 
(Eine Gärtnerei zu verpachten. 
Wohnungen zu vermiethen. 


BEZSEERTTETZRREEZTETETTTET TEE TEE ZEREPBEITTC TREE 
Sprach- und Reiseführer. 
Praktisch und leicht fasslich. 


Parlez-vous frangais? (Franz.) 14. Aufl. Geh. 1 M. 80 Pf., geb. 2 M. 40 Pf. 
Do you speak English? (Engl.) 13. Aufl. Geh. 1 M. 20 Pf., geb. 1 M. 80 Pf. 
Parlate italiano? (Ital.) 6 Aufl. Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 

Habla V. Castellano? (Span.) 4. Aufl. Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 
Fala Vmce. portuguez? (Portug.) 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Spreekt Gij Hollandsch ? (Holl.) 3. Anfl. Geh. 1 Mark 50 Pf. 

Taler de Dansk? (Dän.) 2. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 

Talar Ni Svenska? (Schwed.) 2. Aufl. Geh. 1 Mark 50 Pf. 

Mluvite cesky ? 1 Geh. 1 M. 50 Pf. 
Tud ön magyarul? (Ung.) 2. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 

Möwisz Pan po polsku? (Poln.) Mit Ausſprache. 2. Aufl. Geh. 2 M. 

Sprechen Sie Russisch? Mit Ausſprache. 3. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie rumänisch? Geh. 2 M. 

Sprechen Sie serbisch? Geh. 2 M. 

Sprechen Sie Türkisch? 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Neugriechisch? 3. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Arabisch? Geh. 2 M. 50 Pf. 
Sprechen Sie Persich? Geh. 3 M. 

Sprechen Sie Japanisch? Geh. 4 M. 

Sprechen Sie Chinesisch? Geh. 5 M. 

Sprechen Sie Suahili? Geh. 3 M. 

Koch’s Deutschland-Führer. Cart. 1 M. 20 Pf. 
Koch's Europa-Führer. Cart. 1 M. 20 Pf. 1 
Leipzig. A. Koch's Verlag. 


-eiher in Esslingen bei Stuttgart. 


5 91 Tafeln 
Amit 850 farbigen 
Abbildungen. 


=) 


42 Tafeln 8 
mit 688 farbigen 
Abbildungen 


ch] Nachher 


Karten zu nummerirten Plätzen 2 Mk., zu Stehplätzen 1 Mk. bei Walter Lambeck. 


'Liederfreunde, 


Heute Freitag: 
Operette Siebe: 


— — nee 
Sonntag, den 20. Mai d. 38. 
fahren bei nicht regneriſchem Wetter die 
Dampfer „Graf Moltke“ und „Emma“ 
nach Gurske. Abfahrt von Thorn 2 ½ 
reſp. 2 Uhr. Rückfahrt ca. 7½ Ude. 
Muſik iſt während der Fahrt, ſowie auch in 
Gurske vertreten und kann in Gurske getanzt 
werden. Hin⸗ und Rückfahrt a Peron 50 Pi. 
Sonntag, den 20. Mai er, 
ſowie an jedem folgenden Sonntag von 
Nachmittags 5 Uhr ab 


Tanzvergnügen 


in meinem neuen Saale wozu ergebenſt 

einladet (1969) 
Tews, Gaſtwirth in Nudak, 

. 7. 


Die Schwimmanſtalt 
des Infant.⸗Regts. v. d. Marwitz 
wird am Montag, den 21. d. M. 
eröffnet, und haben Civilperſonen unter 
denſelben Bedingungen, wie im ver⸗ 
floſſenen Jahre, wieder Zutritt. 

Königl. Juftr.⸗Regt. v. d. Marwitz. 


—————⏑ꝓ1 — 
8 Die Schwimmanſtalt des 

Infanterie⸗ Regiments von 
Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 im 
Teich an der unteren Anſchlußredoute 
des Brückenkopfes wird in den nächſten 
Tagen eröffnet. Wie alljährlich wird 
auch in dieſem Jahre dem Givilpubli« 
kum Schwimmunterricht ertheilt. Preis 
einer Abonnements karte für erftjährige 
Schwimmſchüler 6 Mark, für Schüler 
im 2. Jahre 4 Mark, Abonnements⸗ 
karten für Freiſchwimmer 3 Mark, 
Tageskarten 10 Pf. Die Schwimm⸗ 
anſtalt iſt am Vormittag von 6 bis 
11 Uhr, am Nachmittag von 130 bis 
7% Uhr, an Sonn: und Feiertagen von 
6 bis 9 Uhr Vormittags geöffnet. 


5 
— ——— — 


Kirchliche Nachrichten. 
Trinitatisfeſt Sonntag, den 20. Mai 1894. 
Altft. evang. Kirche. 

N 8 1 17 er Pfarrer Jacobi. 
orm. 9 MIT: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derselbe. e 


Neuft. bang. Kirche 
Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
r Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag: kein Gottesdienit. 


Karrirte leinene 


Foumer- Pferdedecken 


empfiehlt in grosser Auswahl 
| Carl Mallon- Thorn. 


Heuft. evang. Rieche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evang. Iuth. Kieche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. futh Kieche. 


Vorm. 9, Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Reſormirte Gemeinde. 

Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt u. 
in der Aula des Königl. Gymnaſi 
Herr Prediger H 


Abendmahl 
ums. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung Walter Lambeck. 


— — Eon 


ie Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, 
& J. Gruber. 


Fiſchetei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 


offmann aus Danzig. 


ange. Abteilung: ern 
II. Abteilung: | R Adele Majewski. Brombergerſtr. 33. Teens, Gemeinde zu Modier. 
> Das ge ggg. mbl Im. vom I. F. Y zu] Vorm. 9% 15 1 

schlichen E g. mbl. Zim 6. herr eee , 

Ki ers verm. Paulinerſtr 2, I. n. v.] Nachher Beichte uns Aa erben 

3 \ ne r ı Comptoir, Wee und ein Eoung. 8 a 7 
50 farbi | Ka 10 Tafeln mit 100 1. Apri ; r . e zu Ro : 
Abbildungen. Wan) al 5 er Lagerraum » April zu vermiethen Morgens 8 Uhr: Galteskienſt 0 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. 


5 "dieser Naturgeschichte ind die naturgetreuen 
. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


x 


vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Nou Z done Sunjpuegyong op yaınp uoypIzog nz 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 


Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 


Wallis, 
Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. . franko. 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Eruet Lambeck in Thorn, 


folgende Offerten: 
4 b 


B. 400, — B. A. 
und erſuchen um deren gefl. Abholung 


860) Paul Engler, Baderſtraße I. 


E Geſuch 


eine Wohnung von 3 Zimmern für 
eine alleinſtehende Dame Offerten mit 
Preisangabe an die Exped. d. Zig. 


Jede. Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen 55 äckerstrasse 1 - | 
S1 Etage, 4 Zimmer pp., Waſſerleitung, 
— renovirt, von ſofort zu vermiethen. 


H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
vom 1. Juni ab zu vermiethen. 
IJ. Mausolf, Neuſt. Markt 9. 


— m ( — q — 82 
Stube U. NF. m. J z. v. Heiligegeiſtſtr. 15. 
2 gut m. 3 2. ſof. zu v Baderſt. 2 1 T. 

In Unſerer Frpeditſon liegen noch 


L., — sub S. G. 15, — 6 100, 


horuer Zeitung. 


Gare en ae 
Herr Pfarrer Endemann. 


@oang Gemeinde zu odgo 
a rz. 
Vorm. 11 Uhr: ae x 


Herr Pfarrer Endemann. 
Zn 


m 
m 


Calshen-Zahrplar, 


Fahrp. v. I. 5. 94. 


$ n. Insterb. 
S n. Inowr. I 
"Pay Zz01 mon] 'a Ss 


"syyoeNn 6621 018 4 8 


und Inster 
auf Stadtbahnhof. 


